
Regionalentscheid des Rezitationswettbewerbes in Wieselburg

Ein wahres Kopf-an-Kopf-Rennen

Die GewinnerInnen des Regionalent-
scheids stehen fest. Mit unterhaltsa-
men, bewegenden und vor allem gut
vorgetragenen Gedichten und Prosa in
Hochdeutsch oder Mundart wurde die
Jury vor eine harte Entscheidung ge-
stellt.

Der Festsaal der Ferenc-Móra-Grund-
schule füllte sich am Vormittag  des 2.
März mit aufgeregten Kindern und ih-

ren LehrerInnen, Eltern und Beglei-
tung. Die Tanzgruppe der Grundschule
eröffnete die Veranstaltung mit einer
schönen Vorführung. In seiner Eröff-
nungsrede begrüßte der Bürgermeister
von Wieselburg-Ungarisch-Altendorf
István Árvay (Foto), alle Anwesenden
herzlich, bedankte sich für die zahlrei-
che Teilnahme und wünschte allen viel
Erfolg. Vor dem Beginn des Wettbe-
werbes erklärte Robert Wild, Leiter des
Regionalbüros Westungarn der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen, den Ablauf der Veranstaltung,
wünschte ebenfalls einen erfolgreichen
Tag und gratulierte im Voraus zum
Frauentag.

Wie bisher wurden die Vorträge der
BewerberInnen nach der inhaltlichen
Angemessenheit, Kohärenz und Flüs-
sigkeit der Wiedergabe sowie Phonetik
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Regionalentscheid des Rezitationswettbewerbes in Wieselburg

Ein wahres Kopf-an-Kopf-Rennen

und Intonation bewertet, wobei auch
die Länge des Vortrages eine wichtige
Rolle spielte. Die Punktevergabe stellte
die Jury oft vor eine schwierige Auf-
gabe, denn der Wettbewerb erwies sich
als ein wahres Kopf-an-Kopf-Rennen.

Nichtsdestotrotz zeigte sich am Ende,
welche SchülerInnen mit ihren Gedich-
ten und Prosatexten am meisten über-
zeugten, und sie wurden beim feierli-
chen Abschluss gelobt und mit einer
Urkunde ausgezeichnet. Die Erstplat-
zierten durften zum Schluss vor dem
gesamten Publikum ihr Können zeigen

und eines ihrer selbstgewählten Werke
noch einmal vortragen. Alle Bewerbe-
rInnen bekamen unter großem Beifall
eine Teilnahmeurkunde. Wir möchten
uns auch für euer Dabeisein bedanken
und wünschen weiterhin alles Gute.
Die acht Besten von jeder Kategorie
gelangten ins Finale.

Kategorie Hochdeutsch

1.-2. Klasse
1. Léna Fromvald, Pál-Kinizsi-Grundschule Großwaschon
2. Hanna Nemes, János-Hunyadi-Evangelische-Grundschule Öden-
burg
3. Ádám Kocsis, Deutsche Nationalitätenschule Ödenburg
4. Péter Erni, Grundschule Gyermely
5. Regina Gubán, Deutsche Minderheiten-Grundschule in der Újlak-
straße Budapest
6. Botond Bense, Grundschule Gyermely
7. Viola Kammerlander, Deutsche Nationalitätenschule Ödenburg
8. Petra Nagy-Szénási, Deutsche Nationalitätengrundschule Woj

3.-4. Klasse
1. Elisabeth Maria Seewald, Deutsche Nationalitätenschule Öden-
burg
2. Konrád Klinger, Deutsche Nationalitätengrundschule Tarian
3. Norina Krahl, Deutsche Nationalitätenschule Ödenburg
4. Violetta Szebeni, Deutsche Nationalitätengrundschule Woj
5. Zsombor Kammerlander, Deutsche Nationalitätenschule Öden-
burg
6. Ádám Demeter, Grundschule Agendorf
7. Anna Róza Gubacsi-Gelbmann, Deutsche Nationalitätengrund-
schule Woj
8. Péter Valentin Heil, Grundschule Árpád-Straße Budapest

5.-6. Klasse
1. Annalise Fülöp, Deutsche Nationalitätengrundschule Tarian
2. Fanni Gálos, Dániel Berzsenyi Evangelisches Lyzeum Ödenburg
3. Evelin Zaccomer, Audi Hungaria Schule, Raab
4. Izabella Baranyi, Pannónia Grundschule Budapest
5. Bianka Kara, Grundschule Dacha
6. Emília Mikó, Deutsche Nationalitätengrundschule Woj
7. Korina Mária Éder, Nationalitätengrundschule Oberschilding
7. Szonja Anna Hanzély, Dániel Berzsenyi Evangelisches Lyzeum
Ödenburg

7.-8. Klasse
1. Vivien Baumbach, Deutsche Nationalitätenschule Ödenburg
2. Zoé Boral, Grundschule Bajza Straße Budapest
3. Dénes János Osztovits, Erste Altofener Deutsche Nationalitäten-
grundschule 
4. Emma Roncsek, Deutsche Nationalitätengrundschule Tarian
5. Hanna Klára Hackl, Deutsche Nationalitätenschule Ödenburg
6. Tamás Vojnárovits, Grundschule Bajza Straße Budapest
7. Zoltán Fenyô, Pál-Kinizsi-Deutsche-Nationalitätengrundschule
Großwaschon
7. Máté Poscher, Miklós-Radnóti-Grundschule Moor

9.-10. Klasse
1. Antónia Kenéz, Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest
2. István Takács, Dániel Berzsenyi Evangelisches Lyzeum Ödenburg
3. Zoltán Tóth, Dániel Berzsenyi Evangelisches Lyzeum Ödenburg
4. Ábris Garancsi, Áron-Tamási-Gymnasium Budapest
5. Vincent Bakay, Evangelisches Lyzeum Ödenburg

11.-12. Klasse
1. Tamara Csordás, Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest
2. Gréta Kirchhof, Árpád-Gymnasium Altofen
3. Sára Szóka, Dániel Berzsenyi Evangelisches Lyzeum Ödenburg

Kategorie Mundart

1.-2. Klasse
1. Alexa Csomai, Deutsche Nationalitätengrundschule Waschludt
2. Bence Kovács-Mayer, Deutsche Nationalitätengrundschule
Tscholnok
3. István Pintér, Deutsche Nationalitätengrundschule Pußtawam
4. Bence Staudt, Deutsche Nationalitätengrundschule Pußtawam
5. Áron Kovács, Deutsche Nationalitätengrundschule Tscholnok

3.-4. Klasse
1. Jázmin Németi, Deutsche Nationalitätengrundschule Tscholnok
2. Léna Kovács, Deutsche Nationalitätengrundschule Tarian
3. Márton Erhardt, Deutsche Nationalitätenschule Ödenburg
4. Julianna Frey, Deutsche Nationalitätengrundschule Pußtawam 
5. Violetta Szebeni, Deutsche Nationalitätengrundschule Woj
6. Johanna Szakál, Ferenc-Móra-Grundschule Wieselburg
7. Ágoston Kende Kis, István-Széchenyi-Grundschule Obergalla
8. Fruzsina Csatári, Antal-Grassalkovich-Grundschule Budapest

(Fortsetzung von Seite 1)

5.-8. Klasse
1. Sára Csongrádi, Deutsche Nationalitätengrundschule Woj
2. Zsófia Hegedûs, Deutsche Nationalitätengrundschule Nanna
3. Martin Benjamin Schiller, Ferenc-Móra-Grundschule Wieselburg
4. Antónia Csillag, Deutsche Nationalitätengrundschule Nanna
4. Nóra Csapó, Deutsche Nationalitätengrundschule Nanna
6. Nándor Luib, Pannónia Grundschule Budapest
7. Péter Márkus, Deutsche Nationalitätengrundschule und Kunst-
schule Ugod
7. Ádám Lugosi, Deutsche Nationalitätengrundschule Waschludt

9.-12. Klasse
1. Zsombor Kenessei, 2. Réka Resperger, beide Dániel Berzsenyi
Evangelisches Lyzeum Ödenburg
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Rezitationswettbewerb des Komitates Pesth 
für die Unterstufe in Wudersch

Die Aula der Wuderscher Grundschule
Nr. 1 war am 2. März brechend voll:
Schüler und Schülerinnen aus der Un-
terstufe, Eltern und Lehrer versammel-
ten sich, um der Eröffnung der diesjäh-
rigen Komitatsrunde Pesth des
Rezitationswettbewerbes beizuwohnen.
Zwei Klassen der Grundschule (1C und
7C) trugen beliebte und bekannte un-
garndeutsche Sprüche und Tänze (ein-

studiert von Mónika Steer) vor, schließ-
lich begrüßte Zsuzsanna Simsik, die Di-
rektorin der Wuderscher Grundschule
Nr. 1, die aufgeregten kleinen Gäste. 

In vier Kategorien – 1. - 2. und 3. -
4. Klasse, Hochdeutsch sowie Mundart
– traten die Schüler und Schülerinnen
mit gut eingeübten und vorgetragenen
Gedichten vor die Jurys, die keine
leichte Aufgabe bei der Aufstellung der

Siegerliste hatten. Die ersten fünf Plat-
zierten aus den einzelnen Kategorien
dürfen das Komitat beim Landesfinale
(18. Mai 2018, Deutsches Nationalitä-
tengymnasium Budapest) vertreten.

Herzlichen Glückwunsch allen Ge-
winnern und Teilnehmern und vielen
Dank den Lehrkräften, die ihre Schüler
und Schülerinnen auf diesen Wettbe-
werb vorbereitet haben!

Kategorie Hochdeutsch

1.-2. Klasse

1. Máté Kalmár, Miklós-Zichy-Grundschule Schambek
2. Emese Dorottya Keresztes, József Mindszenty Deutsche
Nationalitätengrundschule Wudersch
3. Petra Molnár, Deutsche Nationalitätengrundschule Taks
4. Gréta Nóra Wiedemann, Deutsche Nationalitätengrund-
schule Taks
5. Lilla Bodnár, Mátyás Hunyadi Deutsche Nationalitäten-
grundschule Schaumar

3.-4. Klasse

1. Emma Katalin Varró, József Mindszenty Deutsche Na-
tionalitätengrundschule Wudersch 
2. Szonja Balázs, Deutsche Nationalitätengrundschule
Sankt iwan bei Ofen
3. Bálint Kovács, Jakob Bleyer Deutsche Nationalitäten-
grundschule Wudersch
4. Lili Anna Wiedermann, Deutsche Nationalitätengrund-
schule Taks 
5. Zsófia Pintér, Mátyás-Király-Grundschule Tschemer 

Kategorie Mundart

1.-2. Klasse

1. Laura Kimmel, Deutsche Nationalitätengrundschule We-
rischwar
1. Luca Fenyvesi Istók, Antal-Grassalkovich-Grundschule
Wetschesch 
2. Bori Zátonyi, Miklós-Zichy-Grundschule Schambek
3. Elizabet Jakab, Deutsche Nationalitätengrundschule We-
rischwar
3. Ármin Kreisz, Deutsche Nationalitätengrundschule Taks 

3.-4. Klasse

1. Liza Kiss, Antal-Grassalkovich-Grundschule Wetschesch
1. Alexandra Nick, Deutsche Nationalitätengrundschule We-
rischwar
1. Nikolett Tallér, Mátyás Hunyadi Deutsche Nationalitä-
tengrundschule Schaumar
1. Léna Klein, Deutsche Nationalitätengrundschule We-
rischwar
1. László John, Mátyás Hunyadi Deutsche Nationalitäten-
grundschule Schaumar

Platzierungen
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Ins Neupesther Bródy-Gymnasium wa-
ren die deutschsprachigen Theatergrup-
pen der Grundschulen aus der Haupt-
stadt am 3. März eingeladen worden.
Es ging um Platzierungen und es ging
darum, welche Gruppe aus der Unter-
stufe bzw. der Oberstufe weiterkommt
und am Theaterfestival in Ugod am 27.
März teilnimmt. 

Gute Musik, gute Bewegungen, Sport
und Sprache, gut aufgebaute Szenen
charakterisierten die Auftritte der Grup-
pen aus der Unterstufe. Auch die Aus-
sprache und die Betonung waren rich-
tig. Juryvorsitzende Fanni Örkényi
(Dramenpädagogin) lobte ausgezeich-
nete schauspielerische Leistungen, die
richtige Freude am Spielen, die wunderbar passenden Kos -
tüme. Aber auch manche Hinweise bekamen die Betreue-

rinnen, wie wechselnde Spielorte in den Mittelpunkt der
Geschehnisse gerückt werden. In der Oberstufe (5-8.

Klasse) sind leider – wegen plötzlicher Krank-
heit – nur drei Gruppen erschienen. Trotz der
engen Räumlichkeiten boten die kleinen
„Schauspieler“ einen unvergesslichen Vormit-
tag. Sie sprachen ein wunderschönes und ver-
ständliches Deutsch, und durch ihre Darbie-
tung merkte man auch, dass sie es verstehen,
worum es geht. Spiel und Sprache bildeten –
fast bei Allen – eine Einheit. Einige waren so
„lebendig“ in ihrer Rolle, dass man Zweifel
bekam: spielen sie oder geben sie sich selbst?
Auch die Themen der Produktionen waren ak-
tuell und altersgemäß. Die LehrerInnen leiste-
ten als Regisseure eine hervorragende Arbeit.
Man merkte, dass von der Schülerseite und
Seite der Erwachsenen viel Arbeit, aber auch
Spaß dahintersteckt.

Kurze Szenen – Budapester Entscheid

I. Kategorie (1. - 2. Klassen) 

I. Platz und Teilnahme am Theaterfestival in Ugod:
József-Attila-Nationalitäten-Grundschule (Budapest XX.
Bezirk) – „Kerlchen“, Betreuerin: Kisné Gopcsa Ágnes
II. Platz: Grassalkovich-Grundschule (Schorokschar) –
„Der Buchstabenclown“, Betreuerinnen: Sós Csillla,
György pál Csilla
III. Platz: Táncsics-Mihály-Grundschule (Budapest XVI.
Bezirk) – Farkas Dávid und Molnár Erik, Betreuerin: Bo-
rosné Polner Tímea 

II. Kategorie (3. - 4. Klassen) 

I. Platz: Erste Altofner Nationalitäten-Grundschule –
„Frühlingswasser“, Betreuerinnen: Balla Adrienn, P. Koc-
sis Márta
II. Platz: Grassalkovich-Grundschule (Schorokschar) –
„Kinder, oh ihr Kinder!“, Betreuerin: Haraszti Szilvia
III. Platz: Halassy-Oliver-Nationalitäten-Grundschule
(Neupesth) – „Frau Holle“, Betreuerin: Tunner Dóra 

III. Platz: Móra-Ferenc-Grundschule (Zugló) – „Bremer
Stadtmusikanten“, Betreuerinnen: Kosztyáné Pál Barbara,
Némethné Korom Edit 

Jury: Fanni Örkényi (Vorsitzende), Hajni Lelkes und Johann
Schuth

III.- IV. Kategorie (5. - 6. Klassen)

I. Platz und Teilnahme am Theaterfestival in Ugod: Eötvös
József Grundschule (XXI. Bezirk) – „Ab heute sind wir
cool“, Betreuerin: Szimulyné Kiss Mónika
II. Platz: Erste Altofner Nationalitäten-Grundschule –
„Hausarbeiten“, Betreuerinnen: Heinemann Csilla, Schef-
fer Zsuzsa
II. Platz: Móra Ferenc Grundschule (Zugló) – „Hans Hase,
Im Wald“, Betreuerinnen: Kosztyáné Pál Barbara

Jury: Csaba Éder (Vorsitzender), Anna Kerner, Pappné
Zsuzsanna Windt
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Schneewittchen und die sieben Zwerge
Dramatisiertes Märchen

Reigen: Es fiel der Schnee zur Win-
terszeit,
die Königin nähte an ihrem Kleid,
die Nadel stach in den Finger hinein,
es fielen vom Blut drei Tröpfelein.

Königin: Ach hätt’ ich ein Töchterlein
mild und gut,
so weiß wie Schnee, so rot wie Blut,
so schwarz wie Ebenholz ihr Haar,
ich wollt mich freuen immerdar.

Reigen: Neun Monde gingen um für-
wahr,
die Königin ein Kind gebar,
ein Töchterlein so mild und gut,
so weiß wie Schnee, so rot wie Blut.

Königin: Ach Tochter mein, ach Toch-
ter mein,
es muss von dir geschieden sein;
der Tod, er fasst so hart mich an,
dass ich nicht bei dir bleiben kann.

König: Ach Tochter mein, ach Tochter
mein, 
Schneewittchen soll dein Name sein, 
du bist so weiß, du bist so rot,
ein Jahr schon ist deine Mutter tot.
Ich will mir nehmen ein ander Ge-
mahl,
die Hochzeit feiern wir im Saal.
Die schönste Prinzessin im ganzen
Land,
die soll mir reichen die Hand.

Reigen: Ein Zauberspieglein hängt an
der Wand
das sieht alle Menschen im ganzen
Land;
das Spieglein, das irrt sich nicht,
das Spieglein stets die Wahrheit spricht.

Königin: Spieglein, Spieglein an der
Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?

Spieglein: Frau Königin, Ihr seid die
Schönste im Land,
die Schönste, die weit und breit be-
kannt.

Königin: Da bin ich froh und stolz für-
wahr,
so muss es bleiben immerdar;
wer schöner will sein auf dem Erden-
rund,
der muss sterben zu dieser Stund.

Reigen: Schneewittchen wuchs heran
so hold,
ward schöner als das rote Gold,
ward schöner als der klare Tag,
kein Mädchen im Land ihr gleichen
mag.

Königin: Spieglein, Spieglein an der
Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?

Spieglein: Frau Königin, Ihr seid die
schönste hier,
aber Schneewittchen ist tausendmal
schöner als Ihr.

Königin: Ich hab’ keine Ruhe bei Tag
und Nacht.
bis ich Schneewittchen ums Leben ge-
bracht;
nicht länger darf sie leben hier.
Mein Jäger, komme her zu mir!
Bring das Kind hinaus in den Wald,
da sollst du´s töten allzubald.

Jäger: Eurem Befehl entnahm ich
wohl,
das Kindlein heut noch sterben soll.

Schneewittchen: O Jägersmann, o Jä-
gersmann,
ach sieh doch meine Unschuld an,
o Jäger gut, o Jäger gut,
erbarm´ dich über mein junges Blut.

Jäger: Wenn ich die Wahrheit sagen
soll,
so ist mein Herz des Mitleids voll,
so lass ich dich laufen in den Wald,
es frisst ein wildes Tier dich bald.

Reigen: Schneewittchen aber ward so
bang,
es lief im dunklen Wald gar lang,
die Sonne wollt´ schon untergehn,
da sah es ein kleines Hüttlein stehn.

Schneewittchen: Das kleine Hüttlein
steht allein,
es gehet niemand aus noch ein,
gedecket ist das Tischelein; 
will essen von jedem Tellerlein,
will trinken aus jedem Becherlein.
Nun will ich mich zur Ruhe begeben,
das siebente Bettchen passt mir eben.

Erster Zwerg: Wer hat auf meinem
Stühlchen gesessen?

Zweiter Zwerg: Wer hat von meinem
Tellerchen gegessen?
Dritter Zwerg: Wer ist in unser Haus
gekommen?
Vierter Zwerg: Wer hat von meinem
Brot genommen?
Fünfter Zwerg: Wer stach mit meinem
Gäbelein?
Sechster Zwerg: Wer schnitt mit mei-
nem Messerlein?
Siebenter Zwerg: Wer trank aus mei-
nem Becherlein?
Erster Zwerg: Wer liegt in meinem
Bettelein?
Siebenter Zwerg: Kommt her, ein
Mädlein zart und fein,
das liegt in meinem Bettelein.
Die sieben Zwerge: Ei du mein Gott,
ei du mein Gott,
wie ist das Kind so wunderbar, 
so weiß wie Schnee, so rot wie Blut,
wie Ebenholz so schwarz sein Haar.
O Mägdelein schön, o Mägdelein fein,
wie kommst du in unser Haus herein?

Schneewittchen: Stiefmutter wollt
mich schlagen tot,
da lief ich in großer Herzensnot
wohl über sieben hohe Berge
und kam zu euch, ihr lieben Zwerge.

Die sieben Zwerge: Willst du uns unser
Haus besorgen,
darfst du bei uns bleiben ohne Sorgen.

Schneewittchen: Gern will ich euer
Haus versehen
und will euch waschen, kochen, nähen.

Die sieben Zwerge: Hüt dich vor dei-
ner Mutter fein
und lasse ja niemand herein!
Wenn jemand klopfet an das Tor,
so schiebe rasch den Riegel vor.

Reigen: Ein Zauberspiegel hängt an
der Wand ... 

Königin: Spieglein, Spieglein an der
Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?

Spieglein: Frau Königin, Ihr seid die
Schönste hier,
aber Schneewittchen über den Bergen
bei den lieben kleinen Zwergen
ist noch tausendmal schöner als Ihr.

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Königin: So hat der Jäger mich betro-
gen,
hat ihren Tod mir vorgelogen. 
Ich hab nicht Ruh bei Tag und Nacht,
bis ich Schneewittchen ums Leben ge-
bracht.
Den bittren Tod muss sie erleiden.
Will mich wie eine Krämerin kleiden
und gehen über sieben Berge 
bis vor das Haus der sieben Zwerge.

Reigen: Sie eilte über sieben Berge
wohl vor das Haus der sieben Zwerge,
dort bot sie ihre Waren aus,
Schneewittchen schaut zum Fenster
raus.

Königin: Schön Ware feil, schön Ware
feil,
mein liebes Kind, kauf dir ein Teil!

Schneewittchen: Mein liebes Weib, so
sag mir an,
was ich mir bei dir kaufen kann?

Königin: Schnürriemen hab ich groß
und klein,
lass mich nur in dein Haus hinein.

Schneewittchen: Die Frau, die sieht gar
ehrlich aus,
ich will sie lassen in das Haus.

Königin: Mein liebes Mädchen, komm
heran,
ich passe dir den Gürtel an. (Sie schnürt
fest zu. Schneewittchen fällt um.)
Jetzt wirst du nimmermehr genesen;
Die Schönste bist du nun gewesen.

Reigen: Sie schnürt so arg den zarten
Leib
Und eilet fort, das böse Weib,
wohl über sieben hohe Berge.
Es kommen heim die sieben Zwerge.

Die sieben Zwerge:
1. Ach Gott, was müssen wir hier
sehen?
2. Was ist mit unserm Kind geschehen?
3. Sie ist so bleich. Sie ist so blass.
4. Die Augen sind so starr wie Glas. 
5. Den bittren Tod muss sie erleiden,
wenn wir den Riemen nicht zerschnei-
den.

6. Seht her, die Wangen röten sich.
Mein liebes Kind erhole dich!
7. Mein liebes Kind, so sage mir,
wer war in unserm Hause hier?

Schneewittchen: Ein Krämerweib
kam her gelaufen,
die wollte Riemen mir verkaufen;
ich ließ ins Haus das böse Weib,
sie schnürte mir so arg den Leib.

Erster Zwerg: Stiefmutter war das
böse Weib,
die schnürte dir den zarten Leib.

Zweiter Zwerg: Drum hüte dich, mein
liebes Kind,
wenn wir dann nicht zu Hause sind.

Dritter Zwerg: Wenn jemand klopfet
an das Tor,
so schiebe rasch den Riegel vor.

Reigen: Ein Spiegelein hängt an der
Wand, ...

Königin: Spieglein, Spieglein an der
Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?

Spieglein: Frau Königin, Ihr seid die
Schönste hier,
aber Schneewittchen über den Bergen
bei den sieben Zwergen
ist tausendmal schöner als Ihr.

Königin: Das bringt mich so arg in
Wut,
dass mir zum Herzen läuft das Blut.
Ich will jetzt auf ein Mittel sinnen,
das dieses Mädchen bringt von hin-
nen.
Den Kamm will ich vergiften gar,
will kämmen ihr das schwarze Haar;
das Gift durch Haut und Haar wohl
dringt,
dass sie wie tot zu Boden sinkt.
Den bittren Tod muss sie erleiden.
Will wie ein altes Weib mich kleiden,
dann geh ich über sieben Berge
wohl vor das Haus der sieben Zwerge.

Reigen: Sie eilte über sieben Berge,
wohl vor das Haus der sieben Zwerge.
Dort bot sie ihre Ware aus,
Schneewittchen schaut aus ihrem
Haus.

Königin: Schön Ware feil, schön Ware
feil,
komm her und kaufe dir ein Teil.

Schneewittchen: Mein liebes Weib, geh
fort von hier,
ich darf das Haus nicht öffnen dir.

Königin: Sieh dir den schönen Kamm
nur an,
ein Kamm dir doch nicht schaden kann.

Schneewittchen: Der Kamm gefällt mir
trefflich wohl,
weiß nicht, was er mir schaden soll.
Auch sieht die Frau so ehrlich aus,
ich will sie lassen in das Haus.

Königin: Sieh nur den Kamm, mein
Mädchen hold,
er ist von Silber und von Gold; 
er wird dich schmücken wunderbar,
komm her, ich kämme dir dein Haar (tut
es).
(Schneewittchen fällt um.)

Reigen: Das Gift durchdringt den zarten
Leib,
es eilet fort das böse Weib,
wohl über sieben hohe Berge.
Es kamen heim die sieben Zwerge.

Die sieben Zwerge:
1. Ach Gott, was müssen wir hier
sehen?
2. Was ist mit unsrem Kind gesche-
hen?
3. Sie ist so bleich, sie ist so blass.
4. Die Augen sind so starr wie Glas.
5. Den bittren Tod erleid’t sie gar,
ziehn wir den Kamm nicht aus dem
Haar.
6. Seht nur, die Wangen röten sich,
mein liebes Kind erhole dich!
7. Schneewittchen mein, so sage mir,
wer hat das Haar gekämmet dir?

Schneewittchen: Ein altes Weib kam
hergelaufen,
die wollte Kämme mir verkaufen.
Ich ließ das Weib ins Haus herein,
sie stieß den Kamm mir ins Haar hi-
nein.

Erster Zwerg: Stiefmutter war das böse
Weib,
die dir vergiftet den zarten Leib.
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Schneewittchen und
Dramatisiertes
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Zweiter Zwerg: Drum hüte dich, mein
liebes Kind.
Wenn wir dann nicht zu Hause sind.

Dritter Zwerg: Wenn jemand klopfet
an das Tor,
so schiebe rasch den Riegel vor.

Reigen: Ein Spiegelein hängt an der
Wand,
das sieht die Menschen im ganzen
Land.
Das Spiegelein, das irrt sich nicht,
das Spieglein stets die Wahrheit
spricht.

Königin: Spieglein, Spieglein an der
Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?

Spieglein: Frau Königin, Ihr seid die
schönste hier,
aber Schneewittchen über den Bergen
bei den sieben Zwergen
ist tausendmal schöner als Ihr.

Königin: Vor Zorn ich kaum noch
leben kann,
dass ich kein bessres Mittel ersann.
Jetzt brauch ich die ganze Zauber-
macht,
bis ich Schneewittchen ums Leben
gebracht.
Einen Apfel mach ich giftig rot,
an dem soll sie sich essen tot.

Reigen: Sie eilte über sieben Berge.
Wohl vor das Haus der sieben
Zwerge.
Dort bot sie ihre Äpfel aus.
Schneewittchen schaut zum Fenster
heraus.

Königin: Schön Äpfel feil, schön
Äpfel feil,
komm her und kaufe dir ein Teil.

Schneewittchen: Mein liebes Weib,
geh fort von hier,
ich darf das Haus nicht öffnen dir.

Königin: Sieh diesen schönen Apfel
hier,
den will ich gerne schenken dir.

Schneewittchen: Ein Apfel mir nicht
schaden kann,

drum nehm ich gern die Gabe an.
Der Apfel ist so zart und fein,
drum will ich beißen gleich hinein.
(Sie tut es und fällt um.)

Königin: So weiß wie Schnee, wie
Blut so rot.
Jetzt bist du auf immer und ewig tot. 
Jetzt bin ich die Schönste im Land al-
lein,
kein Mensch ringsum kann schöner
sein.

Reigen: Das Gift durchdringt den zar-
ten Leib,
es eilet fort das böse Weib
wohl über sieben hohe Berge.
Es kamen heim die sieben Zwerge.

Die sieben Zwerge:
1. Ach Gott, was müssen wir hier
sehen?
2. Was ist mit unsrem Kind gesche-
hen?
3. Sie ist so bleich, sie ist so blass,
die Augen sind so starr wie Glas.
4. Wir waschen ihren Leib so fein
mit Wasser und mit kühlem Wein.

5. Das böse Gift, das suchen wir,
doch können wir´s nicht finden hier.

6. Das liebe Kind ist wirklich tot,
doch bleiben seine Wangen rot.
7. Wir können den Leib der Erde nicht
geben,
er ist so herrlich noch wie im Leben.
1. In einem Sarg von Glas so fein,
wollen wir legen das Mägdelein.

2. Darauf da soll geschrieben sein,
Schneewittchen ist der Name mein.
3. Am Berge soll der Sarg wohl stehn,
da können wir ihn täglich sehn.

Reigen: Sie trugen den Sarg mit
Schmerz und Klag
und weinten wohl an dreien Tag
und Tier und Bäume weinten mit
und folgten dem Sarg auf Schritt und
Tritt.

Der Rabe kam mit schwerem Flug
und weinte über Lug und Trug;
die Eule kam mit leisem Schlag
und weinte sehr bei Tag und Nacht.

Das Täubchen kam herzu voll Harm.
Und weinte, dass sich ein Stier er-
barm.

Schneewittchen blieb wie Blut so rot,
so weiß wie Schnee und war doch tot.

So lag Schneewittchen sieben Jahr
Und blieb doch schön und wunder -
bar.
Da kam von seinem hohen Schloss
der Königssohn auf stolzem Ross.

Königssohn: Lasst mir den Sarg aus
Glas und Gold,
ich geb euch, was ihr haben wollt.

Die Zwerge: Nicht um alles Gold auf
Erden
kannst du dir den Sarg erwerben.

Königssohn: O schenkt ihn mir! O
schenkt ihn mir!
Kann nur mehr leben noch mit ihr.
Ich lieb Schneewittchen inniglich,
drum erbarmt euch über mich.

Die Zwerge: Wir wollen dir den Sarg
wohl geben.
Vielleicht erweckst du sie zum Leben.

Reigen: Der Prinz trug fort den hellen
Sarg,
er stolperte über den Strauch so arg,
dass der Apfel fiel aus Schneewitt-
chens Mund,
da erwachte sie und ward gesund.

Schneewittchen: Ach, lieber Gott, wo
bin ich hier?

Königssohn: Mein liebes Kind, du
bist bei mir.
Darum sei nicht so sehr erschreckt,
ich habe dich vom Tod erweckt.
Ich liebe dich, herzinniglich
O Allerliebste mein.

Schneewittchen: Ich will dich lieben
ewiglich,
du stolzer Ritter fein.

Reigen: Die Vöglein sangen leis und
laut,
da ward sie eine liebe Braut.
Die Blumen blühten weiß und blau,
da ward sie eine liebe Frau.

Nach dem Grimm-Märchen von Dr.
Helmut Amanshauser

die sieben Zwerge
Märchen
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Basteleien zum Verschenken

Schwebende Herzen

Was ihr braucht:
leicht biegsamen Basteldraht, Schere oder Schneidezange,
gleich große Perlen in den Farben eurer Wahl, etwas größere
Steine

Und so wird es gemacht: 
Schneidet aus dem Draht
ein etwa 30 cm langes
Stück ab und fädelt etwa
auf die Hälfte die Perlen
auf! Macht danach dar-
aus eine Schleife und
verzwirbelt die Drahten-
den miteinander! Biegt
aus der Schleife eine

Herzform, wenn ihr wollt, könnt ihr dazu auch eine Scha-
blone oder einen Plätzchenausstecher zu Hilfe holen! Dreht
danach die restlichen Drähte ineinander und wickelt es um
den Stein! Schon ist eure tolle Herzdeko fertig!

Schmetterling-Lolli

Was ihr braucht:
Lutscher eurer Wahl aus dem Supermarkt, Bastelkartons in
verschiedenen Farben, Klebstoff, Schere

Schneidet zuerst aus
dem Bastelkarton eine
Schmetterlingsform
heraus und schneidet
vorsichtig zwei kleine
Löcher in die Mitte,
wo ihr euren Lolli an-
bringen könnt! Vorla-
gen könnt ihr im Internet finden. Wenn ihr Lust habt, könnt
ihr eure Schmetterlinge mit Dekorkleber, Perlen sowie Glit-
zerpulver dekorieren oder auch eine persönliche Nachricht
für den Beschenkten hinterlassen.

Ein Baum mit Herzblättern

Was ihr braucht:
Bastelkartons in den Farben rot oder rosa, blau, grün und
braun, Klebstoff, Tacker, Schere

Schneidet zuerst aus dem rosa
oder rotfarbenen Karton gleich
große Streifen aus und knickt
diese in der Mitte! Formt da-
nach Herzen aus ihnen und ta -
ckert sie in der Mitte fest! Ihr
braucht für einen Baum eine
größere Menge an solchen Her-
zen, etwa 20 Stück.

Legt danach eure Hand auf das braune Papier und zeichnet
eine Linie um eure Hand und euren Arm herum! Schneidet
es aus! Das wird der Baumstamm. Klebt danach diesen
Baumstamm auf ein blaues Blatt Papier (Größe DIN A/4),
vorzugsweise senkrecht in die Mitte. Schneidet danach aus
grünem Papier ein Stück aus, das den Rasen darstellen soll,
und klebt es ebenfalls unten fest! Zum Schluss müsst ihr nur
noch eure Herzen aufkleben und schon seid ihr fertig.

Hand aufs Herz

Was ihr dazu braucht:
Papier DIN A/4 in einer hellen
Farbe, dickflüssige Farbe (rot
oder rosa), Pinsel, Wasser

Am besten macht ihr diese Karte
zu zweit. Bestreicht eure beiden
Handflächen dick mit Farbe und
stempelt danach in die Mitte!

Lasst euren Abdruck gründlich trocknen und zeichnet ein
Herz darum herum und dekoriert das Blatt so lange weiter,
wie ihr Lust habt. Schneidet danach die Herzform aus. Wenn
ihr wollt, könnt ihr das Herz auch mit einem Faden aufhängen.
Tipp: eignet sich auch perfekt zum Muttertag.

Eine kleine Umarmung

Was ihr dazu braucht:
Tonkarton in den Farben eurer Wahl, Vorlagen für Tiere,
kleine eingepackte Pralinen, Kleber, Schere

So geht’s: Malt zuerst die Figuren auf das Blatt und schneidet
sie aus! Klebt in die Mitte eine Praline und faltet die Hände
der Figur drauf! Wenn ihr wollt, könnt ihr eure Figur auch
mit Farben oder Aufklebern dekorieren.

Plüschherz zum Aufhängen

Was ihr braucht:
Kartonpapier, Strickgarn in der Farbe eurer Wahl, Klebstoff,
Schere, Vorlage Herzform

Schneidet zuerst die Herzform nach der Schablone aus und
achtet darauf, dass sie mindestens 2 cm breit ist! Klebt an
einer Stelle das Ende des
Garns fest und wickelt da-
nach das ganze Herz zu!
Wenn ihr am Ende ange-
kommen seid, müsst ihr
nur noch das übrig geblie-
bene Garn wegschneiden
und schon seid ihr fertig.
Das Plüschherz kann ins
Fenster oder an die Tür
gehängt werden.

Seid ihr auf der Suche nach einem passenden Ge-
schenk zum Geburtstag, Namenstag oder Frauentag?
Hier zeigen wir euch ein paar tolle Ideen, die ihr

leicht nachmachen könnt. Mit wenig Material lassen
sich einfach und schnell zauberhafte Geschenke und
Herzdekos basteln. Los geht’s!
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28. Schulball – 
und noch immer DAS Ereignis der Saison!

Was macht nur den besonderen Reiz des Balles der Deut-
schen Grundschule am Ödenburger Tannenplatz aus? Ist
es die Aufmachung, ist es die Erinnerung an die Schulzeit,
ist es das ganz besondere Programm des Balles, ist es ein-
fach nur die Atmosphäre eines Schulballes? Schwer zu
sagen, es wird wohl von allem etwas dabei sein.

24. Feber 2018, Kinder-und Jugendzentrum Ödenburg:
Umsorgt, unterhalten und nie gelangweilt wurde man an
diesem Abend, und die Gäste würdigten diese Veranstal-
tung. Sie tobten beim Lehrerinnenauftritt, sie waren be-
geistert von der Kindergruppe, jubelten Józsi Csoltói mit
seinem Tanzensemble zu und auch die Tombola-Lose wa-
ren im Nu vergriffen. Ein Schüler der Schule zeigte sein
Können auf dem Akkordeon. Der Neunjährige spielte seine
Darbietungen mit dem Können eines versierten Solisten
zur Freude des Publikums. 

Doch vielleicht lag diese gute Stimmung der Anwesen-
den daran, weil sie die Stadtkapelle Ödenburg mit einer
großartigen Demonstration ihres umfangreichen Reper-

toires in diese gute Laune versetzte. Vom Marsch bis zum
anspruchsvollen Konzertstück hatten sie wirklich alles
drauf.

Was lag nun nahe, dass sich das Publikum herrlich amü-
sierte, tanzte, was das Zeug hielt und dankbar für die ein-
zelnen Programmdarbietungen war! Ein wenig Zeit zum
Verschnaufen wurde ebenso dankbar angenommen. Doch
kaum war die Darbietung vorbei, animierte Roland und
seine Band mit der stimmgewaltigen Sängerin das Publi-
kum wieder zu ausgelassener Tanzerei. 

Ein schöner Ballabend, hier dabei zu sein bringt die Be-
sucher immer dazu, auch das nächste Jahr den deutschen
Nationalitätenball mitzufeiern. Es ist wohl nicht falsch,
anzunehmen, dass sich schon wieder alle darauf freuen.
Dank der gelungenen Bemühungen der Veranstalter, die
durch die Begeisterung der Besucher für ihre Mühen reich
entschädigt wurden.

Walter Rossmann

Jung, doch schon ein Meister …. Immer wieder eine Freude: der Bandltanz der Tanzgruppe Brüderlichkeit

Piratinnen eroberten den Ballsaal Tolle Darbietungen der Jugendtanzgruppe der Schule 



Klassik 

Streifzüge durch die 
Das Wort Klassik kann viele verschiedene Sachen be-
deuten. Es kommt vom lateinischen Wort „classicus“
und heißt zum ersten Rang gehörig. Etwas, das klas-
sisch ist, ist demnach besonders bekannt, besonders
gut und vorbildlich. 

Wer von klassischer Musik spricht, meint meist
Musik, die auf eine bestimmte Weise und mit be-
stimmten Instrumenten gespielt wird: zum Beispiel
auf dem Klavier, der Geige oder der Oboe, oft auch
im Orchester. Für viele Menschen ist klassische
Musik ernsthaft und folgt genau den Noten. 

Musikkenner verwenden die Bezeichnung Klassik
für eine Epoche in einer bestimmten Zeit, von 1730 bis
1830: Komponisten wie Joseph Haydn, Wolfgang Ama-
deus Mozart, Franz Schubert oder Ludwig van Beet-
hoven prägten und kennzeichnen diese Epoche. Wir
laden euch ein, nicht nur aus der Epoche der Klassik
musikalische Werke kennen zu lernen. Das Hauptau-
genmerk liegt bei uns auf einem leichten spielerischen
Zugang. Zu dem Text könnt ihr auch die besprochenen
Beispiele aufmerksam anhören. Viel Spaß bei dieser
Entdeckungsreise durch die Musikliteratur!

Als Erstes sollten wir einige Begriffe klären: Was haben
Musik und Mathematik gemeinsam?

Musik ist Mathematik? Mathematik ist Musik? Jedenfalls
haben beide eine lange gemeinsame Geschichte und die
reicht bis weit vor die Antike zurück, begonnen hat alles
mit dem rhythmischen Zählen.

Die Pythagoräer wussten um die
Bedeutung besonderer, so genann-
ter harmonischer Zahlenverhält-
nisse für die Musik. Sie zeigten,
dass Noten, die gemeinsam harmo-
nisch klingen, mathematischen Re-
geln gehorchen. In der Barockzeit
wusste Johann Sebastian Bach mit
Zahlen in seinen Werken zu spie-
len, so dass sie von manchen als
Geheimbotschaften angesehen
werden, zur Zeit Mozarts waren musikalische Würfelspiele
beliebt. Die Zwölftonmusik hat sprichwörtlich eine Zahl in
ihrem Namen. Und Computermusik? Stellt eine Anordnung
von Zahlenreihen dar.

Sinfonie

Sinfonie ist eine seit Beginn des 17. Jahrhunderts gebräuch-
liche Bezeichnung für Instrumentalwerke von über die Jahr-
hunderte wechselnder Form und Besetzung. Im 18. Jahr-
hundert bildete sich die klassische Form der Sinfonie aus,
die bis ins 20. Jahrhundert eine dominierende Stellung im
Bereich der Orchestermusik behauptete.

Sinfonieorchester

Ein Orchester ist
eine Gruppe von
Musikern mit ih-
ren Instrumenten.
Die kleineren klas-
sischen Orchester
sind die Kammer-
orchester mit etwa
dreißig Musikern,
während ein gro-
ßes Sinfonie or -

ches ter an die hundert Spieler haben kann. Das sind ge-
mischte Orchester. Moderne Orchester mit Tanz- und Un-
terhaltungsmusik nennt man meist „Bigband“.

Im Sinfonie- und im Kammerorchester sind die verschie-
densten Instrumente vertreten. Es gibt aber auch reine
Streichorchester, da gibt es nur Geigen, Bratschen, Cellos
und Bassgeigen. Bei den Blasorchestern kommen aus-
schließlich Blasinstrumente zum Einsatz.

Ein Orchester wird von einem Dirigenten geleitet. Die
Musiker sitzen in Gruppen zusammen: Die Streicher zum
Beispiel sitzen weiter vorn beim Dirigenten, dahinter sind
die Bläser. Je nach Musikstück holt man manchmal Mu -
siker hinzu, die auch weniger häufige Instrumente spielen,
wie zum Beispiel die Harfe. Wenn zwischendrin haupt-
sächlich ein einzelner Musiker spielt, ist das ein Solist.

Viele Orchester gehören zu einem Theater oder zu einer
Oper, da gehört also eine Bühne dazu. Der Ort, wo das Or-
chester spielt, heißt Orchestergraben, weil er meist vor der
Bühne etwas tiefer liegt. Andere Orchester musizieren ohne
Schauspieler und sitzen selber auf der Bühne. Manche Or-
chester gehören zu einem Radiosender oder zum Fernsehen,
aber vielleicht kennt ihr sogar selbst Schulorchester, in
denen Schüler musizieren.

Wie erzählt Musik Geschichten?

Genauso wie Kunstwerke, können auch Musikstücke As-
soziationen in uns hervorrufen. Eine Quelle entspringt,
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für Kinder

Musikliteratur auf einen Blick (1)

Barock

Georg Friedrich Händel (1685 - 1759): „Salomo“

Schwungvolle, festliche Barockmusik, richtige „Gute-
Laune-Musik“ ist Georg Friedrich Händels „Ankunft der
Königin von Saba“ aus dem Oratorium „Salomo“. Händel
begann am 5. Mai 1748 mit der Arbeit am „Salomo“. Die
Uraufführung fand am 17. März 1749 im Theatre Royal in
Covent Garden, London statt. Die Königin von Saba ist
eine biblische Gestalt, die im 10. Jahrhundert vor Christus

eine Reise zum Hof
König Salomos in
Jerusalem unter-
nommen haben soll.
Außer im Alten Tes -
tament, der frühes -
ten schriftlichen Er-
wähnung, erscheint
sie auch im Koran
und in äthiopischen
Legenden, nicht je-
doch in Quellen aus
dem antiken Saba
im heutigen Jemen.

Händel war ein deutsch-britischer Komponist des Barock.
Sein Hauptwerk umfasst 42 Opern und 25 Oratorien – dar-
unter den „Messiah“ mit dem weltbekannten Chor „Halle-
luja“ –, Kirchenmusik für den englischen Hof, Kantaten,
zahlreiche Werke für Orchester sowie Kammer- und Kla-
viermusik. Händel, dessen künstlerisches Schaffen sich auf
alle musikalische Genres seiner Zeit erstreckte, war gleich-
zeitig als Opernunternehmer tätig. 

Johann Sebastian Bach (1685 - 1750): Air

J. S. Bachs Air aus der Orchestersuite Nr. 3 ist wohl das
bekannteste Beispiel eines mit Air (Lied oder Arie am
englischen Königshof von Königin Elisabeth I.) bezeich-
neten Satzes. Eine Suite ist eine Folge in sich abgeschlos-
sener, meist zweiteiliger Musikstücke, die aus Tanzstücken
entstanden sind. Das Stück ist besinnlich und ruhig. Es
steht im 4/4-Takt und soll langsam gespielt werden. 

Bachs kirchliche und weltliche Musik wird in der Lite-
ratur unter streng religiösen Gesichtspunkten gesehen. Be-
zogen auf das Air entsteht beim Hören der Eindruck eines
Chorals. Der ruhig besinnliche Streichersatz dient als Ge-
genstück zu dem mit Holz- und Blechbläsern besetzten
pompösen Einleitungssatz. Seinen schwebenden Charakter
erhält das Stück durch seine Dynamik und eine flächige
Melodienführung. Der Motor des Ganzen, der das Stück
vorantreibt, sind das Cello und der Bass.

Antonio Vivaldi (1678 - 1741): 

„Die vier Jahreszeiten/Der Frühling“

In Vivaldis Zyklus,
bestehend aus vier
Konzerten, sind es
die Naturphänome-
ne, wie Gewitter,
Sturm und Regen,
die mit der Musik
nachgezeichnet
werden. 1725 er-
schien die Musik-
komposition Vival-
dis. Das Rauschen
der Blätter, das
Strömen des Was-
sers oder die Tiere
stehen im Mittelpunkt der Komposition. Nicht Handlungen,
sondern Empfindungen werden musikalisch beschrieben.
Im ersten Teil („Der Frühling“) erahnt der Zuhörer den ein-
brechenden Frühling. Ein Violinen-Solo gibt das Vogelge-
zwitscher, die Streicher die murmelnden Quellen wieder. 

(Fortsetzung folgt)

wird zu einem kleinen plätschernden Bach, wird zu einem
rauschenden Strom, der in das Meer mündet. Diese Natur-
erscheinung übertrug der tschechische Komponist Bedrich
Smetana (1824 – 1884), gemeint ist „Die Moldau“, in die
Musik. Musik kann viele Geschichten erzählen, bei denen
uns Menschen Bilder einfallen. Wenn Musik solche Ge-
schichten erzählt, wird sie Programmmusik genannt.
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Wilhelm           

Die feindlichen Nachbarn       

Ein Maler und ein Musikus,
So Wand an Wand, das gibt Verdruss.

Besonders wird das Saitenspiel
Dem Nebenmenschen oft zuviel.

Schon hat der Maler, sehr verdrossen,
Sich seine Ohren zugeschlossen.

– Jetzt kommt vermittelst einer Pfeife
Des Malers Racheplan zur Reife.

Das Wasser rinnt ins Instrument;
Der Musikus schreit: „Zapperment!“

Doch so ein rechtes Flageolett
Dringt durch. – Der Maler kriecht ins Bett. –

1

2

3

4

5

6
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Busch

oder die Folgen der Musik

Am Ende lässt man ab vom Streite;
Der Pudel freut sich seiner Beute.

Nun geht es los! – Der Pudel naht
Und mischt sich in das Attentat.

Verruiniert stehn beide da. –
Das tatest du, Frau Musika!

Der Musikus kämpft unverdrossen
Und wird mit Sikkativ begossen.–

Und packt – ritsch, ratsch! – mit kühner Hand
Den Maler durch die Leinewand.

Er kommt, von Rachedurst durchdrungen,
Ins Atelier hereingesprungen;

7

8

9

10

11

12
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Bauernregeln für den März
Auf Märzendonner folgt ein gutes Jahr,
viel Frost und Regen bringt Gefahr.

Fühlt der März sich trocken an,
bringt er Brot für jedermann.

Märzenschnee tut den Saaten weh.

Wenn der März nicht tut was er soll
ist der April der Launen voll.

Wenn im März die Kraniche zieh’n,
werden bald die Bäume blüh’n.

Wie das Wetter um den Frühlingsanfang,
so ist es den ganzen Sommer lang.

Was passt zusammen?
(16 zusammengesetzte Wörter aus Haus und Garten)

Rätselfragen 
1)

Was kann zur gleichen Zeit
stehen und gehen,
hängen und stehen
liegen und gehen?

2)
Warum macht der Hahn die Augen zu, wenn er kräht?

3)
Welches Tier sieht dem Wolf am ähnlichsten?

4)
Was liegt zwischen „Straße“ und „Platz“?

5)
Drei Augen hat sie,
dafür keinen Mund. 
Drei Farben hat sie,
deutlich zu sehn.
Bei Rot bleib stehn!

6)
Einmal schmal,
dann wieder breiter, 
trägt er Schiffe
wie ein Pferd seinen Reiter.

7) 
Bei leichtem Wind
flattert sie.
Bei starkem Wind
knattert sie. 

8)
Er kann trommeln, rauschen und klopfen,
trippeln, tröpfeln und tropfen. 
Er kennt die Bäume und macht sie nass
und allen Dächern erzählt er was. 

9)
Sie wächst nicht im Gras,
sie blüht nur auf Glas.

Lösung: die Uhr

Lösung: Weil er es auswendig kann.

Lösung: die Wölfin

Lösung: das Wort „und“

Lösung: der Fluß

Lösung: der Regen

Lösung: die Fahne

Lösung: die Ampel

Lösung: die Eisblume

Apfel Haken

Bade Schrank

Fleisch Herd

Garten Lappen

Gas Messer

Hand Bürste

Kaffee Baum

Kleider Tisch

Küchen Wanne

Kühl Boden

Spül Gabel

Teppich Decke

Tisch Zimmer

Topf Tuch

Wohn Maschine

Zahn Tasse

Zahnbürste, Wohnzimmer, Topflappen, Tischdecke, Tep-
pichboden, Spülmaschine, Kühlschrank, Küchenmesser,
Kleiderhaken, Kaffeetasse, Handtuch, Gasherd, Garten-
tisch, Fleischgabel, Badewanne, Apfelbaum

LÖSUNGEN:
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Was ist dein Hobby?

Musik hören

Die meisten Teenies sind ständig mit Ohr- oder Kopfhörern
unterwegs. Was sie hören, ist immer ihrer aktuellen Stim-
mung überlassen. Es gibt immer wieder neue Bands und
Sänger, die meisten Jugendlichen kennen sich in vielen Mu-
sikrichtungen aus. Da sich jedoch die Musikbranche schnell

ändert, kann es sein,
dass vieles, was
heute noch in, mor-
gen schon out ist.
Den meisten Statisti-
ken zufolge ist Mu-
sikhören jedoch nach
wie vor das meistbe-
liebte Hobby von Ju-
gendlichen.

Freunde treffen

Eine klassische Freizeitbeschäftigung ist es auch, sich mit
Freunden zu treffen und etwas gemeinsam mit ihnen zu un-
ternehmen. Ein gemeinsamer Spielabend mit Brettspielen
oder Karten, Scharade oder Gruppensportarten, aber auch
das gemeinsame Abhängen in einem Einkaufszentrum ge-
hört zu den Lieblingsbeschäftigungen der Teenies.

Im Internet surfen

Sich Filme oder Clips anschauen, auf Instagram posten, mit
Freunden chatten, das gehört bei den meisten Jugendlichen
zum Alltag einfach dazu. Die moderne Technik ermöglicht
uns, sich sofort über neue Dinge zu informieren und ständig
erreichbar zu sein. Es gibt zahlreiche Apps und Programme

im Netz, für die sich Jugendliche interessieren. Auch beim
Lernen kann das Internet sehr hilfreich sein. 

Sport treiben

Egal, ob Fußball, Handball, Turnen oder Reiten, das ge-
meinsame Sporttreiben ist immer sehr motivierend und trai-
niert auch den Körper. Besonders beliebt sind bei Jugendli-
chen auch das Schwimmen oder die jetzt gerade aktuellen
Wintersportarten, wie Skifahren oder Rodeln. In Ungarn
ist auch das Reiten weit verbreitet und ein beliebtes Hobby
von Jugendlichen.

Lesen

Zahlreiche Jugendliche geben bei Umfragen an, dass auch
Lesen zu ihren Lieblingshobbys gehört. Egal ob online oder
offline, die Jugendlichen von heute lesen viel und gern. Es
gibt eine Menge Reihen extra für Jugendliche, in der letzten
Zeit waren Fantasyromane besonders beliebt. Die Jugend-
literatur beschäftig sich aber auch mit Themen, wie zum
Beispiel Mobbing in der Schule oder Krankheiten, um so
mehr Informationen über solche Themen zu liefern und auf
diese aufmerksam zu machen. 

Shoppen

Nicht nur in Malls abhängen ist total in, sondern auch Shop-
pen – und das nicht nur unter Mädchen. Wenn man sich
schon sowieso im Einkaufszentrum trifft, ist es natürlich
auch nicht selten, dass man auch shoppt. Viele Jugendliche
geben sogar den großen Teil ihres Taschengeldes beim
Shoppen in den Einkaufszentren aus.

Die meisten Jugendlichen in deinem Alter schauen viel
fern oder spielen auf ihrem Smartphone. Das könnte
man aber nur schwer ein Hobby nennen. Was macht ihr
am liebsten in eurer Freizeit? Es ist wichtig ein Hobby
zu haben, um von dem Alltagsstress der Schule loszu-
kommen, ein Hobby kann aber auch dazu dienen, an-
dere Leute in eurem Alter kennen zu lernen, die die
gleichen Interessen haben wie ihr. Hier zeigen wir euch
die beliebtesten Hobbys von Teenagern.



Das Häschen kommt in die Apotheke
und fragt:

„Haben Sie Mohrrüben?“
„Nein, haben wir nicht.“
Am nächsten Tag kommt das Häs-

chen wieder in die Apotheke und
fragt:

„Haben Sie Mohrrüben?“
„Nein, haben wir nicht“, antwortet

der Apotheker geduldig.
Am dritten Tag wiederholt sich das

Ganze. Da verliert aber der Apothe-
ker die Geduld, verpasst dem Häs-
chen eine, dass ihm zwei Zähne her-
ausfallen. Am nächsten Tag erscheint
das Häschen erneut in der Apotheke
und fragt:

„Haben Sie Mohrrüben-Püree?“
*

Ein Lehrer, ein Ingenieur und ein In-
formatiker fahren zusammen in ei-
nem Auto, als plötzlich der Motor
stehen bleibt. Sie wissen nicht weiter,
da meint der Lehrer:

„Steigen wir aus, rufen wir einen
Mechaniker an, der uns das Auto re-
pariert und dann können wir weiter-
fahren.“

„Steigen wir aus, reparieren wir
das Auto und fahren wir weiter“,
schlägt der Ingenieur vor.

„Neeein“, meint der Informatiker.
„Steigen wir aus, schließen wir das
Auto, dann öffnen wir es wieder, las-
sen den Motor an und fahren wei-
ter.“

*
Der Polizist auf Streife sieht einen
Mann, der am Straßenrand rennt und
dabei sein Fahrrad schiebt. Er hält
ihn an und meint:

„Warum setzen Sie sich nicht aufs
Fahrrad, wenn Sie es so eilig ha-
ben?“

„Ich habe es versucht, aber das
war mir zu schnell“, lautet die Ant-
wort.

10 interessante Fakten über die Märzrevolution

Am Nationalfeiertag feiern wir den Ausbruch der Revolution am 15. März
1848, den Ausgangspunkt des Freiheitskampfes 1848-49.

1. Die erste rot-weiß-grüne Kokarde wurde von Júlia Szendrey (die Frau von
Sándor Petôfi) genäht. 

2. Mór Jókai und seine erste Frau Róza Laborfalvi lernten einander während
der Revolution kennen. 

3. Mihály Táncsics wurde nicht im Gebäude des Táncsics-Gefängnisses ge-
fangen gehalten, sondern in einem einfachen Zimmer in der Nähe, dessen
Fenster verschlagen waren. 

4. Pál Vasvári, einer der
Leiter der Revolu-
tion, kam zu den Er-
eignissen zu spät,
weil er ein Rendez-
vous hatte. 

5. General Artúr Gör-
gey hat Chemie stu-
diert, wollte kein Sol-
dat werden. Unter
dem Einfluss seines
Vaters trat er in die
Armee ein. 

6. Die Pariser Zeitung
„Le Journal“ hat Pe-
tôfis Nationallied in
französischer Über-
setzung sofort veröf-
fentlicht. 

7. Die 12 Punkte wur-
den zuerst im Kaffee-
haus Pilvax vorgelesen und nicht vor dem ungarischen Nationalmuseum. 

8. Imre Madách war während der Revolution im Hintergrund tätig: Er hat
Waffen und Revolutionäre versteckt. 

9. Der erste Vers des Nationalliedes lautete zuerst anders. Statt „Talpra magyar“
stand „Rajta magyar“ im Text. 

10. Auch Frauen beteiligten sich als Kämpfer in der Revolution: sie haben
Männerkleidung angezogen.
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(1943-2017)
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Kronenraub
Aufspringen • Mitfahren • Mitmachen. Zum Ende der Osterferien veranstalten
acht Bildungs- und Kultureinrichtungen in Ulm und Neu-Ulm am Samstag
7. und Sonntag 8. April ein kunterbuntes Kulturkarussell für die ganze Familie.
Zwei Tage lang könnt ihr gemeinsam mit den Eltern, Großeltern, Onkeln,
Tanten oder Geschwistern lesen, lernen, spielen, basteln und erleben. Wie
bei einem richtigen Karussell dürft ihr bei jeder neuen Runde, zur jeweils
angegebenen Uhrzeit einsteigen – und zwar wann und wo ihr möchtet.
Am 8. April 13:30; 15:30 Uhr Kronenraub – Krimidetektivspiel. Aufruhr im
Donauschwäbischen Zentralmuseum! Die streng gesicherte Stephanskrone,
das Zeichen des rechtmäßigen Herrschers Ungarns, wurde gestohlen. Wie
konnte das geschehen? Wer hilft mit die Spuren zu lesen und die Krone wie-
derzufinden? Alter: ab 6 Jahren

Donauschwäbisches Zentralmuseum, Schillerstraße 1 D-89077 Ulm
Tel: 0049 (0)731 / 9 62 54-0
info@dzm-museum.de, www.dzm-museum.de


